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IN WORT UND BILD 113

Drei SBudje ligt er ftill unb cfetgu,

b'SIauäugti ärnft wie Stärnefdjgn.
Dorf) wo bie oierti djunnt i bs £anb,
nimmt öppis unbers überfjanb:
51m ©böpfli e Sd)t)n oo gulbigem £>aar,,
im ©fidjtli es ©lüiirle, es ©länge gar —
„9tei, nei", riieft b'SBärtere, „luegit o,
bä tuufigs 3ärli lachet fdjo!"
©s Reiters ©fidjtli, gweu Sünneli brt) —
's muefe, fdwnt's, bait bod) e £eini fg.

*
Seini wirb flings, t&eirti wirb grofe,

läitgft iïd) er abe=n=ab mgm Sd)ofe,
biir b'Stube=n=uus, biir b's ©drtli uus,
biir £äg unb ©latte, wgt oom Suus.
Dod) ß'fuedje bruudjit me=n=uf ïei Srall,
br èeini abort me=n=überall.

©tufigbbfeti treit er mit,
a barn's bs gang 3abr niiiit ufä'äicb git.

Y'..-'
' *
Xlnb briegget er, ärbsbid unb fcbwär
cferugle b' Dränbleni berbär.
©laferäge bei fiira ïei Sftanb:
d)uum, bafe b'mit Dröfte bifd) gut £anb,
glärtgt über naffe Sädli
bs erft ©ägebogefädli.

© glifeerigwpfee UBihfertag.
©tir wanble fälbbritt gägem Di. meid)lag.
Dr £>eini im blaue £ismer oora
liebet, was b's £älsli faffe cba.

©or ém ©tüüli es ©öudjli us warm m Duft,
b's blau ©bäppli fticbt i bie funnigt £uft.
Da gfpiirt br &ans br Düüfelsgwiä :

bas 3ipfeldjäppli wie ne Sdjwid
em SBrüebetli übe: bs ©f;'. abroge:
„Hb, bu bifd) baarig inegfloge!"
Ds fiiebli fcbwpgt. © glimsmete ©ta
obni ©fidjtli fteit mg ôeini ba,
bs blinb ©böpfli ftredt er gurn Gimmel uuf,
biir bs ©bäppli bampft e bide Gdjnuuf —
unbereinifd) e ©ump wie ne SBättertgcb
unb c Sieger: „®feb=n=i bs Sünneli glgd)!"

*
'S ifd) böfi 3gt. 3ei 9Inte meb,
00 ©bäs bet tne fd)o lang nüüt gfeb.
Ds ©rot wirb fdjwarg, b'©tild) o rar,
war weife, bb'ê ©briftböum git bas 3al>r.
Hf einifdf» fteit ber ôeini ba,
br bolsig Säbel bet er a,
c Scbnüfel madjt er, gang e fdjinöbe:
„3efe wotti grab bä ©brieg so tobe!"

*
D'SBiebnadjte rüdt, b'Êrwartig ifdj grofe,
1 br Sunntigfdfuel leb're fi bruuf los.
£üt dfiint br £>eini gang büüffelig bei,
nimmt b'Stäge langfam, Stei für Stei,
unb füüfgget wie eine, wo 3äntner treit:
„Dan!, ©tueti, br Sunntigfd)uellebrer bet gfeit,
es braus ©binb freu fedj uf b'SBiebnadjte nit,
wil's ©öumli unb ffifdjäutfi unb ©uetsleni git,
es braos ©binb fgg nutne beswäge frob,
will br £>eilanb uf b"2terbe fggi d)0."
©r madit ärnftbafti Ouge unb bs ©tüüli gang fträng:
„©all, füg nier's be albe, i uergiffe's brum gäug."

*
'S ifd) gwölfi oerbt). D'Scbuel ifdji uus.
Wie nes 33ögeli gwitfdjeret's oor em £uus.
D'Düre fliigt uuf, br «rjeini ifd) ba,
e ftreubejugger unb gumpet mer a,
oerbrüdt eim fd)ier bs ©fidjt, gab bafe bf webrft.

,,©u, wie geit's i br Gdfuel?"
„Sein! St nütnme br ©rft!"

*
„£os, ©tueti, fäg tner, was ifd) o bas?
2Bc bie anbere briegge, würbe mir b'Deugli gäng nafe;

3 grange be albe, bafe bie anbere's nit gfel).

Säg, ©tueti, warum tuet bas ©rännc fo web?"
*

£üt (bunnt br Seini br SBiiffesburft a,
bie 2Bud)etage ntöcbt er oerftab,
warum fi fö ïuurlig ©ante beige?
3 gibe mer ©tüei, ibm alls g'ergeige:
oom eiarmige 3iu, oom Dunergott,
oo br Sreia, bodj, wo=n=ig oom Samstig wott
oergelle, „0, ©tueti," rüeft er, „bä ta mi!
Der Sam ifd) fidfer br ©ufegott gfi!"

*

©oruffe warme Suitnefdjgn.
Dr ôanfi ftudet am flatin,
er ftöbnt: ,,3fd) bas e gwiberi Sgte!"
Dr |>eini dwnnt iuft ineg'rgte
unb gbört's. „0, £mus, wie bifd) bu bumiu:
bie gwibere Sgte dfebrt me=n um!"

,,©äll, 9Jlueti, bu bifd) ito nit alt?"
Die öänbli fg uf eis gang bait,
um bs SCRüüli 3wifeerets turios —
„£ue, Sdjafeeli, bifd) ja fdjo grofe,
gfebfd) nit bie wgfee öärli ba?"
Dr ôeini luegt mi ftober a —
ba plöfeted) gits e Sreubefprung:
,,©b, fötueti, be bifcb bu uo jung!
i>ef<b nit i bs fftadjbers Ställi gfeb?
bs jüngft ©büngeli ifd) wgfe wie Scfenee!"

*

,„£os, £>eini, war bäwäg ©rimaffe fdjrtgbt,
überbunnt es ©fibtli mit br 3t)t,
bafe ne niemer meb aluegt. Unb mer! br eis:
es Sroueli finbt bä altwäg e teis."
Dr ôeini ftuunt unb feit nit oil.
Druuf ftiibt er broo wie nes Säberfpil,
bür bs SBägli ab unb über b'23rügg.
's geit nit lang, fo bunnt er grügg
unb winft mer oo wgtem, fdjo uf ein Stäg:
„3 ba bs ©reteti gfragt, 's nimmt mi einewäg!"

Stuf ber 6ud)e nacb bent Vermittler.
Die beutfbe ^Regierung ftebt im ©runbe nun rattos

ba unb wünfbt nibts febnlidjer, als bafe ein Sermittler
auftaudjen möbte, fei er Smerifaner, ©ngläuber, Deutfber
ober 3taliener. Seit bie Subrinbuftrielten fid) ber ?Ius=
fubrfperre gegenüber feben, finb fie gu Slrbeiterentlaffungeu
gegwungen, bie Streits werben alfo überfli'tffig, unb ftatt
ber Streitgetber, welbe aus bem unbefefeten Deutfbtanb
nad) bem befeüten ÜBeften gewanbert waren unb befd)lag=
nabmt würben, tonnen nun bie Srrangofen bran geben, bie
Ilnterftiifeungsgelber für Srbeitslofe in ifere öäube 311 trie=
gen. ©tan bört oott grofeen drängen, wie bem ©riff auf
bie 13 ©tüliarben Stilart bei ber Station frjelgftep, nrart
fiebt gu, wie bie Deutfdjeu ibre ©elber auf unbemertbare
SBeife burdjgufibmuggeln oerfudjen; man erlebt tägfid) Sor«
tommniffe, wie bie Serbafiung aller Dramfabrgäfte mit
grofeem ©epäd in irgenb einer ber befefeten Stäbte. Unter»
beffen bäufen fid) bie SBarenlager, bie oon ben ^rangofen
roeber angetauft nod) befdjlagnabmt, nod) oertauft werben,
fie baben fid) an biefen Deil ibres ©laues ttod) nidjt beran»
gewagt; bas 3ufel)en fcbeint für fie rentabler unb für bie
Deutfdjen nodj gefährlicher gu fein als bas 3ugreifen; bie
entftebenbe Srbeitslofigteit foil bie Serliner Regierung auf
bie 3nie gwingen, reebnen bie ©eneräle unb Diplomaten.

lw ^0KD vblv KILO lI3

Drei Wuche ligt er still und chlyn,
d'Blauäugli ärnst wie Stärneschyn.
Doch wo die vierti chunnt i ds Land,
nimnlt öppis anders überHand:
Am Chöpfli e Schyn vo guldigem Haar,,
im Esichtli es Gtüürle, es Glänze gar —
„Nei. nei", rüeft d'Wärtere, „luegit o.
dä tuusigs Kärli lachet scho!"
Es heiters Esichtli. zweu Sünneli dry —
's muetz, schynt's, halt doch e Heini sy.

»

Heini wird flingg, Heini wird grob,
längst isch er abe-n-ab mym Schoß,
dür d'Stube-n-uus, dür d's Gärtli uns,
dür Häg und Matte, wyt vom Huus.
Doch s'sueche bruucht me-n-uf kei Fall,
dr Heini ghört me-n-überall.
Es Musigdöseli treit er mit,
a däm's ds ganz Jahr nüüt ufz'zieh git.

Und briegget er, ärbsdick und schwär
chrugle d' Trändleni derhär.
Platzräge hei füra kei Bstand:
chuum, daß d'mit Tröste bisch zur Hand,
glänzt über nasse Bäckli
ds erst Rägebogefäckli.

E glitzerigwyße Wintertag.
Mir wandle sälbdritt gägem T^. neschlag.

Dr Heini im blaue Lismer oora
liedet, was d's Hälsli fasse cha.

Vor èm Müüli es Röuchli us warm m Duft,
d's blau Chäppli sticht i die sunnigi Luft.
Da gspürt dr Hans dr Tüüfelszwick:
das Zipfelchäppli wie ne Schwick

em Brüederli über ds Gs-ch'. abzöge:
„Uh. du bisch haarig wegflöge!"
Ds Liedli schwygt. E glimsmete Ma
ohni Esichtli steit my Heini da.
ds blind Chöpfli streckt er zum Himmel uuf,
dür ds Chäppli dampft e dicke Schnuuf —
undereinisch e Gump wie ne Wätterlych
und e Jugger: „Gseh-n-i ds Sünneli glych!"

»

'S isch bösi Zyt. Kei Anke meh,
vo Chäs het me scho lang nüüt gseh.

Ds Brot wird schwarz, d'Milch o rar,
wär weih, öb's Christböum git das Jahr.
Uf einisch steit der Heini da.
dr holzig Säbel het er a,
e Schnüfel inacht er. ganz e schnöde:

„Jetz wotti grad dä Chrieg go töde!"
»

D'Wiehnachte rückt. d'Erwartig isch groß,
i dr Sunntigschuel lehre si druuf los.
Hüt chunt dr Heini ganz düüsselig hei,
nimmt d'Stäge langsam, Stei für Stei,
und süüfzget wie eine, wo Zäntner treit:
..Dank, Mueti, dr Sunntigschuellehrer het gseit.
es bravs Chind freu sech uf d'Wiehnachte nit,
wil's Böumli und Gschänkli und Guetsleni git,
es bravs Chind syg nume deswäge froh,
will dr Heiland uf d'Aerde sygi cho."
Er macht ärnsthafti Ouge und ds Müüli ganz sträng:
„Gäll, säg mer's de albe, i vergisse's drum gäng."

'S isch zwölfi verby. D'Schuel isch uus.
Sie nes Vögeli zwitscheret's vor em Huus.
D'Türe flügt uuf. dr Heini isch da,
e Freudejuzger und gumpet mer a.
verdrückt eim schier ds Gsicht, gäb daß ds wehrst.

„Nu. wie geit's i dr Schuel?"
„Fein! Bi nümme dr Erst!"

»

„Los, Mueti. säg mer, was isch o das?
We die andere briegge, würde mir d'Oeugli gäng nah:

I gränne de albe, daß die andere's nit gseh.

Säg, Mueti, warum tuet das Gränne so weh?"

Hüt chunnt dr Heini dr Wüssesdurst a,
die Wuchetage möcht er verstah,
warum si so kuurlig Näme heige?

I gibe mer Müei, ihm alls z'erzeige:
vom eiarmige Ziu, vom Dunergott,
vo dr Freia, doch, wo-n-ig vom Samstig wott
verzelle, „O, Mueti." rüeft er, „dä la mi!
Der Sam isch sicher dr Putzgott gsi!"

*
Vorusse warme Sunneschyu.
Dr Hansi stucket am Latin,
er stöhnt: „Isch das e zwideri Syte!"
Dr Heini chunnt just inez'ryte
und ghört's. „O. Hans, wie bisch du dumm:
die gwidere Syte chehrt me-n um!"

„Gäll, Mueti, du bisch no nit alt?"
Die Händli sy uf eis ganz chalt,
um ds Müüli zwitzerets kurios —
„Lue, Schaheli, bisch ja scho groß,
gsehsch nit die wyße Härli da?"
Dr Heini luegt mi stober a —
da plötzlech gits e Freudesprung:
„Eh, Mueti, de bisch du uo jung!
Hesch nit i ds Nachbers Ställi gseh?
ds jüngst Chüngeli isch wyß wie Schnee!"

„Los, Heini, wär däwüg Grinçasse schnydt,
überchunnt es Esichtli mit dr Zyt,
das; ne meiner meh aluegt. Und merk dr eis:
es Froueli findt dä allwäg e keis."
Dr Heini stuunt und seit nit oil.
Druuf stübt er drvo wie nes Fäderspil,
dür ds Wägli ab und über d'Brügg.
's geit nit lang, so chunnt er zrügg
und winkt mer vo wytem, scho uf em Stäg:
„I ha ds Ereteli gfragt, 's nimmt mi einewäg!"

Auf der Suche nach dem Vermittler.
Die deutsche Regierung steht im Grunde nun ratlos

da und wünscht nichts sehnlicher, als daß ein Vermittler
auftauchen möchte, sei er Amerikaner. Engländer. Deutscher
oder Italiener. Seit die Ruhrindustriellen sich der Aus-
fuhrsperre gegenüber sehen, sind sie zu Arbeiterentlassungen
gezwungen, die Streiks werden also überflüssig, und statt
der Streikgelder, welche aus dem unbesetzten Deutschland
nach dem besetzten Westen gewandert waren und beschlag-
nahmt wurden, können nun die Franzosen dran gehen, die
Unterstützungsgelder für Arbeitslose in ihre Hände zu krie-
gen. Man hört von grohen Fängen, wie dem Griff auf
die 13 Milliarden Mark bei der Station Helgstey, man
sieht zu, wie die Deutschen ihre Gelder aus unbemerkbare
Weise durchzuschmuggeln versuchen,- man erlebt täglich Vor-
kommnisse, wie die Verhaftung aller Tramfahrgäste mit
großem Gepäck in irgend einer der besetzten Städte. Unter-
dessen häufen sich die Warenlager, die von den Franzosen
weder angekauft noch beschlagnahmt, noch verkauft werden,
sie haben sich an diesen Teil ihres Planes noch nicht heran-
gewagt: das Zusehen scheint für sie rentabler und für die
Deutschen noch gefährlicher zu sein als das Zugreifen,- die
entstehende Arbeitslosigkeit soll die Berliner Regierung auf
die Knie zwingen, rechnen die Generäle und Diplomaten.
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Sie haben aud) anbere ©rünbe, 'anzunehmen, bie Ve=

gierung Kuno toerbe nun bod) halb miibe fein. Die immer
öfter mieberljolten Verfidjerungett, man roerbe einen 95er=

mittler anfrören, fobalb bie Srangofen ©ernähr gäben, baf?
fie bas Vuhrlanb innert einer geroiffen ffrift räumen mürben,
bie 3urtef)menben Drohungen ber Vubrarbeiter, bie Vengftlidj»
feit ber 3nbuftriellen, bie ©eriiebte über Verbanblungen groi»

fdjett ben ftapitaliften beiber ßager laffen allerfjaitb Sdjlüffe
311, bie fämtlidje für bie Vusfidjteit ber grangofen fpredjen.
Vßenn aud) in Knglanb bas Unterhaus 3ufef)en befdjlieht
unb bie Vttion als foldje burdjaus mihbitligt, toenn in
öhatttreid) fid) fritifdje Stimmen melben, xoenn febtiehlid)
bie gefäbrlid)fte ilritit für Voincaré auftaucht, ber £inroeis
auf bie toabrfdjeittlidje Krböbung ber biretten Steuern im
folge bes militärifdjen Spagierganges, Voincaré fibt feft
im Sattel, bat in ber Vusroärtigen Stommiffion eine miber»
fprudjslofe Vtebrbeit gefunbett unb oerfolgt in ©emeinfdjaft
mit ber belgifd)en Vegierung feinen Vlan, eine neue 3Väb»

rung eittgufiibren. Die Vernichtung ber Vtarf im befefjten
©ebiet, bie Vefdjlagnabme aller Senbungen, bie Veberr»
fd)ung ber flebensmitteloorräte tonnten bie Veoölterung
gtoingett, einen rbeinifdjen Daler anjunebmen; täme es fo
roeit, bann abe Vtartblüte! Umfonft märe ber Dollar oon
55,000 auf 18,000 gurüdgerutfebt, umfonft bätte bie Vcicfjs»
banf ibre ©olbbeoifen für bie SVartftübung geopfert. VBirb
Kuno nod) biefen gefährlidjften aller Kingriffe, freilief) aud)
für bie 5raitgofett ben geroagteften, abmarteit, ebe er einen
Vermittler beauftragt?

©eorg Vernbarb in ber „Voffifdjen 3eituitg" tarn auf
ben ©ebantert, bie Sooietregierung, als oöllig neutrale unb
unbeteiligte,, auherhalb ber roefteuropaifchett ©ruppierung
ftebenbc 3nftaii3 tonnte bie Vermittlung übernehmen. Diefe
Vnfidjt mutet roie ein Vtärcben an, gewinnt febod). an VSahr»
fd)einlid)teit infolge neuer ©erüdjte über eine beuorftebenbe
ruffifcb=fraitgöfifd)e Vnnäberung. 3a, oielleicht, roenn man
tübn fontbinieren mill, beginnt bie Vbtaftung ber 3UiögTi(f)=

leiten bireft aus beut Vermittlungsgebanten heraus. Ks
follte niemanb munbern, menn nantentlid) oon Verlin aus
gemünfd)t mürbe, bie roten Diplomaten füllten fid) ins Vitt»
tel legen, fei es auch nur, um bie grangofen mit ber

Vorfpiegeluug eines möglidjerroeife abgufdjliehenben ffjanbels»
oertrages gu töbern! Ober ihnen gar uorgufpiegeln, bie
türtifebe Sfreunbfdjaft mit Vloslau uttb bie Verftänbnis»
innigteit groifdjen Varls unb Vttgora müffe 3x1 einem Vitnb»
nis ber brei gegen Knglanb führen, um abet bem Vunb ein
redjtes leib gu geben, hätten Vuhlaub unb granfreid)
fid) bie beutfebe £>aut gurecbtgufdjneibern. Vlies ift "red)t,
roetm bie gfrangofen barauf einfteigett. Vis im lebten Sont»
mer bie llnoerfrorenheit Vabets bie Deutfdjeu mit beut

Vbfdjlub einer frantoruffifeben Vlliang fdjredte, begriff Ver»
lin feljr fd)led)t, mo hinaus ber Vgent too Ute; biesinal
ftimmt es beffer ein. Vicht einmal bie Kiferfucbt auf bie

frangöfifdje Vreffe macht bie Verliner Vlätter mihttauifd).
Der „Detttps" nennt bie Dtoslauer Vegierung auf einmal
ttid)t mehr „Sooietregierung", fonbern bie „ruffifebe", fpridjt
oon Vuhlattb, ttid)t mehr oon ber Sooietrepublif, begreift,
bab Dfdjitfdieritt im Vamen Vuhlaitbs gegen bie Vormunb»
fd)aft ber Kntente über Vtemel unb flitauen proteftiert, unb
fo fort, trobbem greift in Verlin ber ©ebante um fid),
bie Vnnäberung ber beibett bisherigen Dobfeinbe tonnte bas

Vuhrabenteuer Uquibieren helfen. VSas tnub nicht alles uor*-

angegangen fein, menn foldje ©ebantengänge an bie Ober»

fläche lomitten!
Vlan bente, alle Vorfchläge ber amcritanifchett Sarnter

in ber Vepublitanerpartei, in meldjer bie Deutfd)ameritaner
einen groben Kinfluf? haben, mürben oott garbing unb ber

Vbgeorbnetenntehrheit oerroorfen; Senator Vorab, ber Spre»
eher ber Deutfdjameritaner, macht fieb auf eine ©genannte
„Stubienreife" nad) Sooietrublanb auf, reift aber in 3Birt=

liebteit hin, um bie Sage in Deutfd)lanb unb Vuhlattb,
bie tiinftigen #anbelsmöglid)teiten mit ben beibett gu unter»

fud)en unb oor allem bie ©efabr ber neuen Kriege, meld)«

er im Senat an bie VSanb gemalt hat, bannen gu

helfen, benn ber 51rieg bebroht bie -3ntereffen ber ameri»
tanifd)eit Vrobugenten mehr als jeber anbere Störer, met©
fogar als ber ilonturrent Knglanb. Das inoffigielle Vute»

rita alfo ift im Vegriff, oon fid) aus bie neue Orbnung
ber Dinge int europäischen Often anguertennen unb ben

mirtfdjaftlidjen Zentren bes VSeftetts attgugliebern; bie $äbeit
ber Vermittlungsgebanten reichen alfo über Vertin, Vtos»
tau unb Vans hinaus über ben Ogean, unb groar, roeil

brüben mächtige mirtfd)afttid)e Kruppen ein 3ntereffe an
unparteiifdjer Vermittlung befihen; bas offigielle Vmerita
mill fid) bem ©ebanten ttid)t anfdjliehett, barum unternimmt
Senator Vorab eine „Stubienreife". SVenn matt roeifg, bat?

ber gall in Knglanb ungefähr gleich liegt, inbem fiel) bas

Kabinett Vottar ßaxo immer tiefer ins Sdjnedeithaus oer»

trieebt, mährenb Vbgefanbte ber Oppofitionsparteien, na=

mentlid) oon fiabour, ins 91uhrgebiet reifen unb überalt Vor»

fdjläge machen, bie in ähnlicher 9îid)tung gehen mie bie

Vßitnfcbe ber liberal orientierten öanbelstreife, bann liegt
ber ©ebante nahe, bah fogar bie englifche Vrbeiterpartei
mit einem Vitge nad) Vtostau xointt unb bie frartäöfifd)»

ruffifebe Vnnäberung begrübt.
Vuf meldjer Vafis aber foltten bie beiben Vtäcbtc gu»

fammentommen? Voincaré hat ber Vroffe betamtt gegeben,

es tonne 001t einer Vnertennung ber Sooietregierung ttid)t
bie Vebe fein, benn Utostau oerroeigere bie Vnertennung
ber fratt3öfifd)en ©uthaben; bas f)oif?t: Ks toirb offenbar
über biefen Vuntt bistutiert. Vichts fteht ber SVostaucr

Vegierung — bei ihrer moralifeben ^emmungslofigfeit —

int VBege, bie framöfifcljen Sorberungen prituipiell attgu»

erfennen, bie Vegahluttg aber aus Vernunftgrünben ins_ Un»

ettblidje hittausgufchieben; geht Varis auf biefen fatterfühen

ilorrtprontifs ein, bann tann bie erfte unb roiebtigfte Differens
befeitigt merben. Die gmeite: Die Drohung eines beutfeh»

frangöfifdje it Sohle» unb Stahltrufts, xoeldje oon DVostäu

nur als Vafis für ïomntettbe ^anbelsbegiehungen betrachtet

merben tann, ift befeitigt, fobalb Stinnes unb fioudjeur (um

gmei ^auptnamen 3x1 nennen), fid) einigen, um Vuhlanb ge=

gen gemiffe gemeinfam erroorbene Songeffionett beftimmte

Vrobutte gu liefern; bie Vertruftung beiber ©ruppen er»

febeint unabmenbbar, geminnt bie rote ^anbelsbiplomatie
nicht gleid) oott Vnfang an Kittfluh auf bie Vilbung biefer

Drafts, fo fteht fie ihnen eines Dages als einem gefdjlof»

feiten Vlod gegenüber. 3ft fie oon Vnfang an babei, bann

fpieit fie einen gegen ben anbern aus. Vlfo: „Arrangez-vous,
Messieurs!" -kh-

5'otnUic=3ucwoc^ô.
S' ift mieber es Khittbli uf b' Krbe ebo,

Vo hunberttufige»n=eis.
Ks bet 00 be=n=Kltre ne £t)b überdjo,
Der Herrgott bet grab no nc Seel bergue to,
K liebi, e gueti, xoer m-eis!

's büedjt ber Vetti uttb 's Vtüetti, iet? beige fi 's ©Iüct,
Ks liebers Khinb gäb es e teis.
Der Vetti, bä iutget grabufe n=es StücE

Unb 's Vtüetterli briegget uttb bätet um ©liid,
Um ©funbheit, um Säge, mer rneis!

Unb 's Vrüeberli ladjets au frünblig a,
Kl), bas ift jet? einet au eis!
Ks arigs, es brüeltgs, es niiteligs Ding.
Kl) aber, bot mir jet? es föttigs Kfjing,
Uttb ftrt)d)lets uttb baut ihm, tuer toeis!

fitic Khittbli, fo geit es, gfebfd) 's Sehe n»ift fehler,
Dod) git es bo nibe nur eis.
Drum gieht mes guet g' Vut?e, brum 3iel)t mes au g' Kbr
Unb feht .fi redjt tapfer für 's flehe gur SBeljr
Unb ftürets bür 's ridjtige ©teis! VS. <5liidigcr.

OIL KLUbILU V^OLttL

Sie haben auch andere Gründe/anzunehmen, die Re-
gierung Cuno werde nun doch bald müde sein. Die immer
öfter wiederholten Versicherungen, man werde einen Ver-
mittler anhören, sobald die Franzosen Gewähr gäben, daß
sie das Ruhrland innert einer gewissen Frist räumen würden,
die zunehmenden Drohungen der Nuhrarbeiter, die Aengstlich-
keit der Industriellen, die Gerüchte über Verhandlungen zwi-
schen den Kapitalisten beider Lager lassen allerhand Schlüsse

zu, die sämtliche für die Aussichten der Franzosen sprechen.
Wenn auch in England das Unterhaus Zuseheu beschließt
und die Aktion als solche durchaus mißbilligt, wenn in
Frankreich sich kritische Stimmen melden, wenn schließlich
die gefährlichste Kritik für Poincarö auftaucht, der Hinweis
auf die wahrscheinliche Erhöhung der direkten Steuern in-
folge des militärischen Spazierganges, Poincarö sitzt fest

im Sattel, hat in der Auswärtigen Kommission eine wider-
spruchslose Mehrheit gefunden und verfolgt in Gemeinschaft
mit der belgischen Negierung seinen Plan, eine neue Wäh-
rung einzuführen. Die Vernichtung der Mark im besetzten

Gebiet, die Beschlagnahme aller Sendungen, die BeHerr-
schung der Lebensmittelvorräte könnten die Bevölkerung
zwingen, einen rheinischen Taler anzunehmen,- käme es so

weit, dann ade Markblüte! Umsonst wäre der Dollar von
55,000 auf 13,000 zurllckgerutscht, umsonst hätte die Reichs-
bank ihre Golddevisen für die Markstützung geopfert. Wird
Cuno noch diesen gefährlichsten aller Eingriffe, freilich auch
für die Franzosen den gewagtesten, abwarten, ehe er einen
Vermittler beauftragt?

Georg Bernhard in der „Vossischen Zeitung" kam auf
den Gedanken, die Sovietregierung, als völlig neutrale und
unbeteiligte,, außerhalb der westeuropaischen Gruppierung
stehende Instanz könnte die Vermittlung übernehmen. Diese
Ansicht mutet wie ein Märchen an, gewinnt jedoch, an Wahr-
scheinlichkeit infolge neuer Gerüchte über eine bevorstehende
russisch-französische Annäherung. Ja, vielleicht, wenn man
kühn kombinieren will, beginnt die Abtastung der Möglich-
leiten direkt aus dem Vermittlungsgedanken heraus. Es
sollte niemand wundern, wenn namentlich von Berlin aus
gewünscht würde, die roten Diplomaten sollten sich ins Mit-
tel legen, sei es auch nur, um die Franzosen mit der
Vorspiegelung eines möglicherweise abzuschließenden Handels-
Vertrages zu ködern! Oder ihnen gar vorzuspiegeln, die
türkische Freundschaft mit Moskau uud die Verständnis-
iunigkeit zwischen Paris und Angora müsse zu einem Bund-
nis der drei gegen England führen, um aber dem Bund ein
rechtes Kleid zu geben, hätten Rußland und Frankreich
sich die deutsche Haut zurechtzuschneidern. Alles ist 'recht,
wenn die Franzosen darauf einsteigen. Als im letzten Som-
mer die Unverfrorenheit Radeks die Deutschen mit dem

Abschluß einer frankorussischen Allianz schreckte, begriff Ber-
lin sehr schlecht, wo hinaus der Agent wollte; diesmal
stimmt es besser ein. Nicht einmal die Eifersucht auf die

französische Presse macht die Berliner Blätter mißtrauisch.
Der „Temps" nennt die Moskauer Negierung auf einmal
nicht mehr „Sovietregierung", sondern die „russische", spricht

von Rußland, nicht mehr von der Sovietrepublik. begreift,
daß Tschitscherin im Namen Nußlands gegen die Vormund-
schaff der Entente über Memel und Litauen protestiert, und
so fort, trotzdem greift in Berlin der Gedanke um sich,

die Annäherung der beiden bisherigen Todfeinde könnte das

Ruhrabenteuer liguidieren helfen. Was muß nicht alles vor-
angegangen sein, wenn solche Gedankengänge an die Ober-
fläche kommen!

Man denke, alle Vorschläge der amerikanischen Farmer
in der Republikanerpartei, in welcher die Deutschamerikaner
einen großen Einfluß haben, wurden von Harding und der

Abgeordnetenmehrheit verworfen; Senator Borah, der Spre-
cher der Deutschamerikaner, macht sich auf eine sogenannte

„Studienreise" nach Sovietrußland auf. reist aber in Wirk-
lichkeit hin. um die Lage in Deutschland und Nußland,
die künftigen Handelsmöglichkeiten mit den beiden zu unter-

suchen und vor allem die Gefahr der neuen Kriege, welche

er im Senat an die Wand gemalt hat. bannen zu
helfen, denn der Krieg bedroht die -Interessen der ameri-
kanischen Produzenten mehr als jeder andere Störer, mehr
sogar als der Konkurrent England. Das inoffizielle Ame-
rika also ist im Begriff, von sich aus die neue Ordnung
der Dinge im europäischen Osten anzuerkennen und den

wirtschaftlichen Zentren des Westens anzugliedern; die Fäden
der Nermittlungsgedanken reichen also über Berlin, Mos-
kau und Paris hinaus über den Ozean, und zwar, .weil
drüben mächtige wirtschaftliche Gruppen ein Interesse an

unparteiischer Vermittlung besitzen; das offizielle Amerika
will sich dem Gedanken nicht anschließen, darum unternimmt
Senator Borah eine „Studienreise". Wenn man weiß, daß

der Fall in England ungefähr gleich liegt, indem sich das

Kabinett Bonar Law immer tiefer ins Schneckenhaus ver-
kriecht, während Abgesandte der Oppositionsparteien, na-
mentlich von Labour, ins Ruhrgebiet reisen und überall Vor-
schläge inachen, die in ähnlicher Richtung gehen wie die

Wünsche der liberal orientierten Handelskreise, dann liegt
der Gedanke nahe, daß sogar die engkische Arbeiterpartei
mit einem Auge uach Moskau winkt und die französisch-

russische Annäherung begrüßt.
Auf welcher Basis aber sollten die beiden Mächte zu-

sammenkommen? Poincarê hat der Presse bekannt gegeben,

es könne von einer Anerkennung der Sovietregierung nicht

die Rede sein, denn Moskau verweigere die Anerkennung
der französischen Guthaben; das heißt: Es wird offenbar
über diesen Punkt diskutiert. Nichts steht der Moskauer
Negierung — bei ihrer moralischen Hemmungslosigkeit ^
im Wege, die französischen Forderungen prinzipiell anzu-
erkennen, die Bezahlung aber aus Vernunftgründen ins Un-
endliche hinauszuschieben; geht Paris auf diesen sauersüßen

Kompromiß ein, dann kaun die erste und wichtigste Differenz
beseitigt werden. Die zweite! Die Drohung eines deutsch-

französischen Kohle- und Stahltrusts, welche von Moskäu

nur als Basis für kommende Handelsbeziehungen betrachtet

werden kann, ist beseitigt, sobald Stinnes und Loucheur (um

zwei Hauptnamen zu nennen), sich einigen, um Rußland ge-

gen gewisse gemeinsam erworbene Konzessionen bestimmte

Produkte zu liefern; die Vertrustung beider Gruppen er-

scheint unabwendbar, gewinnt die rote Handelsdiplomatie
nicht gleich von Anfang an Einfluß auf die Bildung dieser

Trusts, so steht sie ihnen eines Tages als einem geschlos-

senen Block gegenüber. Ist sie von Anfang an dabei, dann

spielt sie einen gegen den andern aus. Also: „àcmAe?-vou8,
Messieurs!" -bli-

Familie-Zuewachs.
S' ist wieder es Ehindli uf d' Erde cho,

Vo hunderttusige-n-eis.
Es het vo de-n-Eltre ne Lyb übercho.

Der Herrgott het grad no ne Seel derzue to,
E liebi, e gueti, wer weis!

's düecht der Aetti und 's Mttetti, jetz heige si 's Glück,

Es liebers Chind gäb es e keis.

Der Aetti, dä jutzet graduse n-es Stück

Und 's Müetterli briegget und bätet um Glück,

Um Gsundheit, um Säge, wer weis!

Und 's Brüederli lachets au fründlig a.
Eh. das ist jetz emel au eis!
Es arigs, es brüeligs, es nüteligs Ding.
Eh aber, hei mir jetz es söttigs Ching,
Und strychlets und haut ihm, wer weis!

Lue Ehindli, so geit es. gsehsch 's Lebe n-ist schwer.
Doch git es do nide nur eis.
Drum zieht mes guet z' Nutze, drum zieht mes au z' Ehr
Und setzt si recht tapfer für 's Lebe zur Wehr
Und stttrets dllr 's richtige Gleis! W. Flückiger.
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